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Vor 70 Jahren
Das Sozialamt teilt mit: Es ist beabsich-
tigt, demnächst Linksschreiblehrgänge
für Rechtsamputierte in Gießen stattfin-
den zu lassen. Alle hierfür in Betracht
kommenden Kriegsbeschädigten, die da-
ran teilnehmen wollen, müssen ihr An-
meldung bis Ende Oktober bei der Be-
zirksfürsorgestelle im Sozialamt der
Stadt abgeben.

*

Der ehemalige Leiter der Gießener Gehei-
men Staatspolizei (Gestapo), Kriminalrat
Winzer, wird in Osterode (Harz) festge-
nommen. Nach der Verhaftung hat er sich
in seiner Zelle erhängt.

Vor 50 Jahren
In einer Pressekonferenz kündigt Ober-

bürgermeister Bernd Schneider einige
kommunalpolitische Maßnahmen der

nächsten Zeit an.
So ist vorgesehen,
den Seltersweg ab
Dezember für den
gesamten Durch-
gangsverkehr zu
sperren. Die Stadt
will den Plan um-
setzen, den Sel-
tersweg in eine so-
genannte Ein-
kaufsstraße umzu-
wandeln. In Zu-
kunft dürfen dort
nur noch Anwoh-
ner mit Fahrzeu-
gen verkehren so-
wie Anlieferer bis
15 Uhr.

Vor 25 Jahren
Die Park-and-Ride-Anlage am Gießener

Bahnhof wird zwar nicht zum Faß ohne
Boden, weist aber dennoch eine finanziel-
le Fehlkalkulation ohnegleichen in der
Gießener Nachkriegsgeschichte auf. Die
ursprünglich geschätzten Baukosten für
das Parkhaus in Höhe von rund 12 Millio-
nen DM sind mittlerweile auf 21,1 Millio-
nen gestiegen. Und das, obwohl der Ma-
gistrat die Pläne zum Bau einer Gleisun-
terführung aus finanziellen Gründen ge-
stoppt hat und stattdessen eine Fußgän-
gerbrücke entstehen soll. Sollte die Bahn
auf behindertengerechte Aufzüge beste-
hen und sich an deren Finanzierung betei-
ligen, könnten die Kosten auf über 25 Mil-
lionen DM steigen.

Vor 10 Jahren
»Statt einer Industriebrache haben wir
nun pulsierendes Leben«, freut sich Stadt-
rat Thomas Rausch, als er gemeinsam mit
Centermanagerin Heidrun Quilitzsch und
einer kleinen Schar von Gästen auf den
ersten Geburtstag der »Galerie Neustäd-
ter Tor« anstößt. Die Geschichte des Ein-
kaufszentrums habe für ihn nicht vor ei-
nem Jahr bei der Eröffnung angefangen,
erinnert er, sondern bereits 2002, als er ge-
gen den Widerstand vieler Kritiker den
Weg für das Projekt geebnet habe. Dass
diese Entscheidung richtig gewesen sei,
zeige nun ein Blick in die Galerie: Ent-
standen sei ein attraktives Einkaufszen-
trum, das einen Erlebniskauf ermögliche,
wie es ihn in Gießen zuvor nicht gegeben
habe. Auch ein Blick in den Seltersweg
sei eine Bestätigung, denn dieser habe of-
fenkundig nicht gelitten, wie dies so oft
prognostiziert worden sei. (Auswahl: mö)Seltersweg mit Autos.

Friedrich Sieburg –
»Ästhet und Provokateur«

Gießen (juw). Er war der bedeutendste
konservative Literaturkritiker der Aden-
auer-Ära und einer der intellektuellen
Gründungsväter der Bundesrepublik. Heu-
te ist der Name Friedrich Sieburg
(1883–1964) weitgehend vergessen. Doch an
dieser zentralen intellektuellen Figur der
deutschen Geschichte könne man auch
heute noch viel lernen, findet Harro Zim-
mermann. Der Literaturwissenschaftler hat
mit »Friedrich Sieburg – Ästhet und Provo-
kateur« eine umfassende Biografie vorge-
legt. Im Literarischen Zentrum hob er nun
den Selbstrevisionsprozess hervor, den Sie-
burg nach einer zweifelhaften Karriere
während des Dritten Reichs durchgemacht
hatte: »Das ist bei diesem verdammten Sie-
burg alles ziemlich kompliziert.«

Wer war dieser Mann, der stets zwischen
konservativem und revolutionärem Gestus
changierte, den Alfred Andersch als »Ka-
nalratte« beschimpfte und Gottfried Benn
als »großen Sieburg« würdigte? Im Marga-
rete-Bieber-Saal diskutierte Zimmermann
mit Jürgen Kaube (Herausgeber der FAZ)

und Johano Strasser
(PEN-Zentrum
Deutschland). Vor
den Zuschauern
entfaltete sich ein
hochreflektiertes
Gelehrtengespräch.

Es ging zunächst
um Fragen der Lite-
raturkritik. Sieburg
erschien dabei als
Figur einer versun-
kenen Welt der
Kunstreligiosität, in
der »Literatur und
Ästhetik als Schlüs-

sel für letzte Dinge und politische Optio-
nen« galten. Tatsächlich fühlte sich Sieburg
zum »Erzieher der Deutschen« berufen.
Konrad Adenauer soll den samstäglichen
Sieburg-Kommentar in der FAZ stets mit
großem Interesse gelesen haben. In Frank-
reich bewegte sich Sieburg gar auf diplo-
matischem Parkett.

Problemlos spannten die Diskutanten den
Bogen bis in die Gegenwart. »Was werden
wir Deutsche sein, wenn wir uns einst wie-
derfinden?«, hat Sieburg einmal gefragt.
Zimmermann, Kauber und Strasser nah-
men die Renaissance eines romantisch-my-
thologischen Nationalismus in den Blick,
die Notwendigkeiten und Grenzen des in-
tellektuellen Gestus im Gefüge eines demo-
kratischen Nationalstaates, die Wechselwir-
kung von Kunst und Gesellschaft. Ausge-
hend von Sieburgs Biografie entwarfen sie
kenntnisreiche Splitter einer deutschen
Geistesgeschichte von der Romantik bis in
die Gegenwart. Es war ein Vergnügen zu
lauschen. (Foto: juw)

Harro Zimmermann

Stilles Gedenken
Tafel für 1870/71 gestorbene Soldaten hat neuen Standort

Gießen (dkl). Auf dem Friedhof am Rodt-
berg ist die große Gedenktafel für die im
Krieg 1870/71 verstorbenen Soldaten aus
Gießen wieder angebracht worden. Nicht an
ihrem ursprünglichen Platz, das ist nicht
mehr möglich, aber an einem anderen wür-
digen Ort: in den Gruftarkaden, unterhalb
des Portals zur Trauerhalle. Sie fügt sich von
der Größe her in den Wandbogen ein, als sei
sie für diesen Ort gemacht.

Den Impuls gab Stadtführerin Dagmar
Klein, die im letzten Jahr erstmals einen
Rundgang zu den »Gedenk- und Ehrenfel-
dern für Kriegsopfer« auf dem Rodtberg-
Friedhof angeboten hatte. Die 1,80 mal 1,60
Meter große Bronzetafel befand sich noch im
Depot und war von Friedhofsmitarbeitern
eigens für den Rundgang herausgeholt und
im Innenhof der Gruftarkaden aufgestellt
worden. Eine städtische Arbeitsgruppe be-
fasst sich seither mit den Kriegsgedenkfel-
dern, denn diese haben dringenden Sanie-
rungsbedarf. Der Volksbund Deutsche
Kriegsgräberfürsorge ist in die Planungen
eingeschaltet.

Die Gedenktafel 1870/71 hing in der di-
rekten Nachkriegszeit an der Außenwand
des Stadtkirchenturms, wurde von dort im
Zuge der neuen Gedenkformen abgenom-
men und ins Depot verbracht. Dort geriet sie
in Vergessenheit, bis Friedhofsmitarbeiter
Dietmar Gick die Lokalhistorikerin darauf
aufmerksam machte. Seit 2002 forscht Klein

zur Friedhofsgeschichte. Anlass war das Ju-
biläum 100 Jahre »Neuer« Friedhof.

Erst im November 2014 konnte der ur-
sprüngliche Anbringungsort der Bronzetafel
für die Soldaten 1870/71 geklärt werden.
Nach einem AZ-Bericht über die »Helden-
söhne von 1870/71« meldete sich Otto Gärt-
ner, einst Feuilletonleiter dieser Zeitung. Er
teilte mit, dass diese Tafel mit einer weiteren
im offenen Erdgeschoss des alten Rathauses
am Marktplatz gehangen habe. Das 1944
bombardierte Rathaus wurde nicht wieder-
aufgebaut.

Der dreiseitig umlaufende Schriftzug der
Gedenktafel besagt: Seinen Kämpfern / Im
Feldzug 1870–1871 / Das dankbare Gießen.
Im Mittelteil sind die Namen und Dienstgra-
de genannt, der bekannteste Tote ist Georg
Gail, ältester Sohn des Gießener Zigarrenfa-
brikanten. Fast alle wurden in der berühm-
ten Schlacht bei Gravelotte verwundet, sie
starben schon auf dem Schlachtfeld oder im
Lazarett.

Führung am Sonntag

Am morgigen Sonntag gibt es die nächste
Führung zu den Gedenk- und Ehrenfeldern
auf dem Rodtberg-Friedhof. Treffpunkt ist
14 Uhr vor dem Haupteingang.

Die Tafel hängt nun in den Gruftarkaden des Friedhofs am Rodtberg. (Foto: dkl)

❯ Kulturtermine

»Sing & pray« in der Johannesgemeinde –
Am Sonntag, 6. November, gibt es in der
Gießener Johanneskirche wieder einmal ei-
nen »Sing&pray«-Gottesdienst. Das Thema
lautet »offenbar verborgen«. Was nimmt man
wahr und was übersieht man vielleicht hin
und wieder? Wie immer erwartet die Besu-
cher ein abwechslungsreiches Programm mit
viel Musik, Anbetungsliedern, einer Predigt
von Pfarrer Michael Paul, interaktiven Ele-
menten, kreativer Stille sowie der Möglich-
keit, zur Segnung und für persönliche Anlie-
gen beten zu lassen. Der Gottesdienst be-
ginnt um 19 Uhr.

Musik-Tanz-Performance – »Analogue clum-
pen2« nennt sich eine Veranstaltung mit Mi-
randa Glikson (Tanz) und Frank Rühl (Gi-
tarre) am Sonntag, 6. November, 18 Uhr in
der Alten UB, Bismarckstraße 37. In dieser
Performance geht es um die Verbindung von
improvisiertem Tanz, Improvisierter Musik
und der Atmosphäre eines ganz besonderen
Gießener Raums. Das Publikum nimmt laut
Einladung unmittelbar teil am Entstehungs-
prozess improvisierter Musik mit improvi-
siertem Tanz im Raum, eine wunderbare Ver-
bindung von einzigartiger Musik, Tanz und
Architektur.

Wort zum Sonntag

Wi(e)der die Angst
Angst ist ein schlechter Ratgeber. Das ist

eine zeitlose Weisheit. Ja, es gibt durchaus
genügend Gründe Angst zu haben oder sich
zu fürchten. Täglich wechseln sich die
Schreckensmeldungen ab. Ob Terror,
Brandanschläge, Hass und neuerdings die
Grusel-Clowns oder die mörderische Tat ei-
nes sogenannten Reichsbürgers, all das
macht Angst. Folgerichtig fragte welt.de
vor Kurzem: »Wie kann man Populisten das
Wasser abgraben angesichts von Flücht-
lingsthemen, Terrorangst und steigender
sozialer Ungleichheit?«

Immer wieder die Angst. Auch wenn man
denken könnte, dass die Aufklärung, die
Wissenschaft und die Entwicklung der
Kommunikationstechnologien die Men-
schen heutzutage angstfreier gemacht hat.
Offensichtlich ein Irrtum.

Zur Zeit der Reformation vor 499 Jahren,
an die wir in der kommenden Woche erin-
nern, war die Lage im Grunde nicht anders.
Ja, auch die Welt um 1500, im Umbruch
vom Mittelalter zur Neuzeit, war angstvoll
und reich an Spannungen und Konflikten,
Armut und Kriegen. Auch wüteten immer
noch Seuchen wie Pest und Cholera. Poli-
tisch brach durch nationalistische Bestre-
bungen verschiedener Staaten die Homoge-
nität Europas unter Kaiser Karl V. langsam
auf. Im Nahen Osten erstarkte das Osmani-
sche Reich. Ja, auch Martin Luther hatte es
mit der Angst zu tun. Und auch er fragte
sich, wie man den Populisten das Wasser
abgraben kann. Denn eines war ihm klar,
die Angst ist ein schlechter Ratgeber:
»Furcht tut nichts Gutes. Darum muss man
in allen Dingen frei und mutig sein und fest
stehen!«

Doch zuvor hatte Luthers mit seiner eige-
nen Furcht zu kämpfen. Er hatte wie viele
andere Menschen seiner Zeit, Angst vor
Gott. »Wie bekomme ich einen gnädigen
Gott?«, das war seine existenzielle Lebens-
frage. Er studierte die Bibel, bis er im Rö-
merbrief die Antwort auf sein Suchen fand:
»Der Gerechte wird aus Glauben leben!«.
Er erkannte den Grund für ein angstfreies
Gottvertrauen: Allein aus Glauben und al-
lein aus Gnade wird der Mensch vor Gott
gerecht. Also frei- und losgesprochen von
eigener Schuld, Hybris und Angstverstri-
ckung; durch die ewige Lebenskraft Jesu
Christi. Diese Freiheit schafft Mut Liebe,
gibt Kraft und Hoffnung, den Ängsten der
Welt aktiv widerstehen zu können. »Wie
kann man Populisten das Wasser abgraben
angesichts von Flüchtlingsthemen, Terror-
angst und steigender sozialer Ungleich-
heit?« Nur mutige Taten der Liebe, des
Friedens und der Versöhnung graben der
Angst das Wasser ab.

Prädikant Gottfried Cramer,
evangelische Johannesgemeinde Gießen

– Anzeige –Wenn ein Elternteil stirbt
Kostenlose Informationsveranstaltungen »Marktplatz Recht«

in Gießen – Noch zwei weitere Termine
Was passiert in einer Familie mit Kindern unter-
schiedlichen Alters, wenn ein Elternteil stirbt und
kein Testament vorhanden ist? Was ist bei Patch-
workfamilien? Wie steht es um den Fall, wenn
ein Testament vorhanden ist, die Beteiligten aber
wissen, was der Erblasser tatsächlich wollte?

Die Rechtsanwaltskanzlei Bellof in der Katha-
rinengasse in Gießen hatte zu einer kosten-
losen Informationsveranstaltung unter dem
Titel »Marktplatz Recht« geladen, bei welcher
die Besucher Kurzvorträge über erbrechtlich
relevante Themen bei unterschiedlichen Fa-
milienkonstellationen erwarteten. Rechts-
anwältin und Mediatorin Anke Bellof stellte
sich den Fragen der Besucher, die per Zettel-
kasten vorher anonymisiert werden konnten.
Die Beantwortung der Fragen diente der
Orientierung der Besucher und der Sensibilisie-
rung für die jeweilige Problematik.

Auseinandersetzung
einer Erbengemeinschaft

Auf konkrete Fragen wie »Was tun bei Ausei-
nanersetzungen einer Erbengemeinschaft?
Wie ist die Gesetzeslage, wenn das Testament
einer möglicherweise testierunfähigen Person
Erbstreitigkeiten unter den Nachkommen aus-

löst? Und gibt es Wege, diesen unterschied-
lichen Gemengelagen so weit als möglich zu
entgehen?« wurden allgemeine Hinweise für
Lösungsmöglichkeiten gegeben.

In der Veranstaltung wurden individuelle Renten-
berechnungen durchgeführt. Zudem hielt Patricia
Kienlein, stellvertretende Leiterin der Auskunfts-
und Beratungsstelle der Deutschen Rentenver-
sicherung, einen Kurzvortrag über Neuerungen
der Hinterbliebenenrente. Weitere Veranstaltun-
gen folgen am 3. November und 17. November,
jeweils um 17.30 Uhr. Um telefonische Voranmel-
dung unter 0641/9433333 wird gebeten.

Rechtsanwältin Anke Bellof (l.) und Patricia Kienlein von
der Beratungsstelle der Deutschen Rentenversicherung
informieren die Gäste zu aktuellen Fragen.


